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Es war schon spät. Seine Augen fielen langsam zu, der Vodka tat seinen Zweck. Diesmal sollte es keine dieser endlosen Nächte werden, die den großen Hühnen quälten, in denen er von Erinnerungen und neuen Sorgen gepeinigt wurde, die ihn nicht zur Ruhe kommen ließen. Nächte, in denen der Kopf rastlos umherirrte, der Körper jedoch nicht folgen konnte. Heute, so schien es, würde er endlich Entspannung finden.


Er richtete sich auf, seine gut 100 Kilo Muskulatur und die stattlichen 1,90 Meter Körpergröße stützten sich mühsam auf das Sofa, bevor er sich erhob. Das YouTube-Video, das auf dem Fernseher lief und bei dem er alte Musikvideos ansah, die seine Stimmung nur selten besser machten, schaltete er aus. Mit einem leicht torkelnden Gang machte er sich auf den Weg zum Schlafzimmer, selig und gedankenverloren. Unterwegs hielt er noch kurz im Bad, um sich zu erleichtern. Danach fiel er in sein Bett und ließ mit einem schnellen, flüchtigen Rückblick auf sein verkorkstes Leben die Augen zufallen. Bald schon hatte der Schlaf ihn vollständig eingenommen.


Gute Nacht, Matt.


Es war dunkel. Das junge Mädchen richtete sich langsam auf, ihre Augen tasteten in der Dunkelheit umher, und sie nahm einen Schluck Wasser. Sie fühlte sich gleichzeitig aufgeregt und erschöpft. War dies der Beginn von etwas Neuem oder das Ende eines Kapitels? Sie wusste es nicht und ihre Gedanken waren zu wirr, um eine Antwort zu finden. Ihre Augen wurden schwer, ihre Glieder müde. Zu schwach, um sie offen zu halten, ließ sie sich von der Dämmerung in den Schlaf wiegen.


Gute Nacht, Lyla.









Kapitel 1


Der schrille Ton seines Weckers riss Matt aus dem Schlaf. Er blinzelte in das grelle Licht des neuen Morgens und ließ sich langsam aus dem Bett fallen. Ein leises Knacken ertönte, als seine Gelenke sich streckten und seine Muskeln sich überdehnt anfühlten. Ein typisches Gefühl für ihn – er war groß, stark, aber auch nicht mehr der Jüngste. Ein paar Klimmzüge oder vielleicht doch lieber Liegestütze, dachte er kurz, aber dann verwarf er den Gedanken. Er hatte keine Lust, sich jetzt schon mit so etwas zu quälen. Lächelnd schüttelte er den Kopf, als er ins Wohnzimmer ging und sich eine Zigarette anzündete. Es war noch früh. Sechs Uhr morgens, der Tag begann gerade zu dämmern, und die Dunkelheit wich langsam dem einfallenden Tageslicht.


Matt war überrascht, noch alleine auf dem Sofa zu sitzen. Er pfiff einmal scharf und rief dann: „Scott, komm her, Junge!“


Scott, sein treuer Bullmastiff, war immer zur Stelle. Seit er ein Kind war, hatte Matt sich einen Hund wie diesen gewünscht – inspiriert von einem alten Film über einen Polizisten, der mit einem Bullmastiff namens Hutsch einen Fall löste. Doch statt den Hund wie im Film zu nennen, hatte er ihm einfach den Namen des Polizisten gegeben. Scott, und damit war es auch gut. Der Hund, der über 60 Kilo wog und fast bis zur Hüfte seines Besitzers reichte, schlenderte gemütlich in den Raum, rieb seinen schweren Kopf an Matts Knie und ließ sich ausgiebig kraulen. Trotz seiner massigen Statur war Scott ein sanfter Riese, ruhig und verschmust. Doch Matt wusste, dass der Hund bei Gefahr genauso entschlossen reagieren konnte, wie er es selbst tat, sollte er je in Schwierigkeiten geraten.


„Und, wie hast du geschlafen, du Monster?“, fragte Matt, während er in die glänzenden Augen seines Hundes blickte. Er lachte leise, „Hast ja recht, warum mit Belanglosigkeiten aufhalten, wenn man direkt zur Sache kommen kann?“ Noch während er sprach, stand er auf und machte sich auf den Weg zum Kühlschrank.


„Wonach ist uns denn heute?“ fragte er in den Raum, wohl wissend, dass er außer einem zufriedenen Hecheln von Scott keine Antwort bekommen würde. Nachdem er den eher kargen Inhalt des Kühlschranks begutachtet hatte, nahm er sich eine Tüte Milch und holte für Scott einen Teller mit übrig gebliebenen Chickenwings vom Vortag. Eine der Wings steckte er sich selbst in den Mund, die restlichen gab er dem Hund. „Frühstück für Champions“, murmelte er lachend, nahm sein Handy von der Anrichte und trennte es vom Ladegerät. Dann ging er hinaus auf die Veranda, um die Nachrichten des Morgens zu lesen.


Es war eine alte Gewohnheit aus Zeiten, die er längst hinter sich gelassen hatte. Früher, als er noch jünger war hatte sein Leben noch anders ausgesehen. Vor seinem neuen Job, vor den Tagen der Erschöpfung, der Verletzungen und der Enttäuschungen.


Früher war er um 4:30 Uhr aufgestanden, jeden verdammten Tag. Er hatte Sport gemacht – Laufen, Gewichte stemmen – das volle Programm. Ein vernünftiges, gesundes Frühstück, dabei die Nachrichten aus der ganzen Welt. Danach ging es zur Arbeit. Was auch immer das an diesem Tag bedeutete. Er hatte in einer speziellen Einheit des Innenministeriums gearbeitet, wo niemand fragte, was auf einen zukam. Niemand wusste, was der Tag bringen würde, und oft war es besser so. Matt war gut in seinem Job – ehrgeizig, zielstrebig, loyal. Und er wusste, wie man sich in einem Team einfügte, wie man alles für das Team gab, sich selbst jedoch hinten anstellte.


Doch diese Zeiten waren vorbei. Unwiderruflich. Es gab keinen dramatischen Vorfall, keinen großen Fehler, keine misslungene Mission, die ihn aus der Bahn geworfen hätte. Es war vielmehr eine Frage seines Körpers. Über die Jahre hatte er ihn bis ans Äußerste beansprucht, ohne Rücksicht auf die Folgen. Die Schmerzen ignoriert, die Warnsignale seines Körpers überhört. Bis es irgendwann zu spät war. Seine Ärzte hatten ihm schließlich die Wahrheit gesagt. Zu viele Verletzungen, zu viele vernachlässigte Heilungsprozesse. Es war vorbei.


Er zündete sich eine weitere Zigarette an und ließ sich in den Stuhl auf der Veranda sinken. Scott legte sich vor ihm auf den Boden, der Kopf auf seine Pfoten gestützt, und beobachtete Matt mit seinen ruhigen Augen. Der Hund war ein stiller Begleiter, aber er wusste, dass er immer auf Matt aufpasste. Während Matt die Nachrichten durch scrollte, setzte sich die Sonne immer weiter durch, und die ersten warmen Strahlen trafen die Veranda.


Bevor er sich ins Bad begab, um sich für den Tag fertig zu machen, tippte er noch eine Nachricht an Julia, seine Ex-Freundin. Ein einfaches „Guten Morgen, hoffe, du hast gut geschlafen“, dann legte er das Handy zur Seite. Der Tag hatte begonnen. Der Job, den er nun hatte, war noch neu, aber er hatte das Gefühl, dass er sich langsam einfinden würde. Es war nicht das Gleiche wie früher, aber es war etwas. Und in einer Welt, die sich ständig veränderte, war das vielleicht genug.









Kapitel 2


Es war kurz vor sieben, als Matt mit seinem Pick-up-Truck um die Ecke bog und das vertraute Bild der örtlichen Highschool vor sich hatte. Seit etwa zwei Monaten war er nun der neue Hausmeister dieser Schule – und ausgerechnet hier hatte auch er in seine Schulzeit verbracht. Es war seltsam, wieder hier zu sein. Natürlich hatte sich einiges verändert: Neue Anbauten, modernisierte Fassaden, eine deutlich veränderte Architektur. Doch der Grundkern des Gebäudes war geblieben, und trotzdem fühlte es sich fremd an. Eine Art Zeitreise, als wäre er plötzlich zurück in der Vergangenheit.


Was ihm besonders auffiel, war der hohe Zaun, der nun rund um das Gelände gezogen war. Früher hatte es so etwas nicht gegeben. Damals blieben die Schüler oft bis spät in den Abend auf dem Schulhof, spielten Basketball, nutzten die Treppen als Skateboardrampen oder hingen einfach auf der Wiese ab. Für die Jugend von heute war das scheinbar nicht mehr möglich. Matt dachte an seine eigene Schulzeit und wie anders alles jetzt war. Er fuhr den Wagen in eine der Parkbuchten und bemerkte dabei, dass der Parkplatz fast leer war.


„War klar, dass der faule Sack noch nicht hier ist“, dachte er mit einem schiefen Grinsen. Der „faule Sack“, wie Matt ihn nannte, war Bill, sein Kollege. Oder besser gesagt, „Hausmeister Nr. 1“, wie Bill sich gerne selbst betitelte. Das war seine Position – auch wenn man ihm das bei seiner Größe und seiner unübersehbaren Präsenz kaum abnahm. Doch Matt war das egal. Für ihn zählte nur, dass er seine Arbeit erledigte. Wer wo in der Hierarchie stand, war ihm völlig unwichtig. Aber, wie er immer gelernt hatte, führten echte Anführer von vorne. Und das war Bill, der regelmäßig zu spät kam und wenig motiviert wirkte, wohl nur schwer möglich.


Er parkte den Truck, ließ Scott, seinen Bullmastiff, aus dem Wagen und betrat das Schulgebäude. Die Luft war noch kühl, und das Licht des frühen Morgens schlich sich durch die Fenster. Zuerst ging er zum Haupttor und schloss es auf. Kaum war er damit fertig, strömte schon eine kleine Gruppe von Schülern heran, die das Gelände betreten wollten.


„Hey, Mr. Donovan! Wie läuft's?“, riefen zwei Mädchen.


„Ihr seid früh dran“, antwortete er trocken und schmunzelte. „Hausaufgaben sollten doch eigentlich zu Hause erledigt werden“, fügte er mit einem Zwinkern hinzu. Die Mädchen zuckten mit den Schultern und lachten, während die Jungs mit einer lässigen Handbewegung abwinkten. Es war immer das Gleiche: Die Schüler gingen ihren eigenen Weg, und Matt war für sie irgendwie der unauffällige Teil ihres Schulalltags.


Er verabschiedete sich von der Gruppe und ging zum Nebeneingang, wo er ebenfalls die Tür öffnete und die Treppe hinunterstieg. Der kleine Aufenthaltsraum, der auch eine Werkstatt beherbergte, war ruhig und etwas muffig. Scott legte sich sofort auf seine Decke in der Ecke und scharrte sich den großen Rinderknochen zurecht, den er dort hatte. Matt begann, die Kaffeemaschine auszuspülen, während er sich Gedanken über den bevorstehenden Tag machte. Er trank zwar keinen Kaffee, aber er wusste, dass Bill – der noch immer nicht da war – darauf schwor. Und auch die Lehrer, die ab und zu in den Raum kamen, um eine kurze Pause einzulegen, schätzten es, wenn der Kaffee frisch war.


Es war mittlerweile zwanzig nach sieben, und Bill war immer noch nicht aufgetaucht. Matt seufzte. Als einzig verbliebener Hausmeister begann er, seine morgendliche Runde zu drehen. Zuerst schaltete er die Alarmanlagen aus, dann überprüfte er die Notausgänge und sah nach, ob noch Türen zum Schulgebäude verschlossen waren. Der Haupteingang sowie die Tür zum Verwaltungstrakt, in dem sich auch das Lehrerzimmer befand, waren schon offen – viele der Lehrer waren bereits eingetroffen, schoben sich in ihre Büros oder stürmten in den Pausenraum, um ihren ersten Kaffee des Tages zu holen.


Matt musste innerlich grinsen, als er einige von ihnen sah. Lehrer, so schien es, waren immer gestresst und überfordert. Vielleicht sollten sie mal echten Stress erleben, dachte er. Schließlich waren sie es, die den jungen Leuten helfen sollten, sich in der Welt zurechtzufinden und zu erwachsenen, verantwortungsbewussten Menschen zu werden. Wenn er ehrlich war, empfand er viele der hier angestellten Lehrer eher als Fachidioten – sie wirkten auf ihn nicht wie Mentoren, sondern eher wie einfache Vermittler von trockenem Wissen. Aber das war nicht sein Problem. Er war hier, um dafür zu sorgen, dass das Schulgebäude in Schuss blieb. Alles andere ging ihn nichts an.


Als er die hinteren Bereiche des Schulgeländes erreichte, fiel ihm auf, dass vor dem Altpapiercontainer eine Menge Kartons und lose Blätter lagen. „Typisch Bill“, dachte er, aber der Gedanke verflog so schnell, wie er gekommen war. Gerade als er sich daran machte, das Papier in den Container zu werfen, hörte er hinter sich eine keuchende Stimme.


„Morgen, Matty. Hab dich schon überall gesucht!“, sagte Bill, der nun doch endlich aufgetaucht war. „Wusste nicht, ob du schon deine Runde gedreht hast. Ist ja wichtig, dass wir Präsenz zeigen!“


„Sollte dir ja nicht sonderlich schwerfallen“, erwiderte Matt trocken und tätschelte Bills stattlichen Bauch.


„Ha, ha“, lachte Bill. „Du weißt doch: Ein Mann ohne Bauch ist ein Krüppel!“ Er wischte sich den Schweiß von der Stirn, offensichtlich leicht außer Atem.


„Mag sein, Bill“, grinste Matt, „aber dafür schwitze ich deutlich weniger.“ Er deutete mit einem Nicken auf den Pausenraum. „Lass uns einen Kaffee holen.“


„Auf jeden Fall! Dachte schon, du fragst nie“, sagte Bill und drehte sich sofort um, um in Richtung Pausenraum zu gehen.


Matt schüttelte amüsiert den Kopf und rief ihm nach: „ Ich komme in fünf Minuten nach“, während er mit der Hand auf den Altpapiercontainer zeigte.


Ein weiterer ganz normaler Arbeitstag, dachte Matt, während er sich daran machte, den Müll zu entsorgen.









Kapitel 3


Es war schon nach 16 Uhr, als Matt seine Runde um das Schulgelände drehte. Die letzten Schüler verließen das Gelände. Bill, war wie immer längst nach Hause gefahren. Matt kümmerte es nicht – er hatte seinen Job zu erledigen. Türen und Fenster überprüfen, die Räume verschließen, die Lehrer vergessen hatten, und schließlich die Alarmanlagen aktivieren, Korridor für Korridor. Es war ein eintöniger, aber notwendiger Teil seiner Arbeit.


Am Ende des Rundgangs fand er Scott, der sich in der Sonne auf einer der Wiesen neben dem Schulhof ausgebreitet hatte. Das kleine Monsterchen war völlig entspannt, einen Ast in seinem Maul, den er gerade bearbeitete. Matt räusperte sich leise, und sofort reagierte der Hund. Mit dem Ast im Mund schlenderte Scott zu ihm, blieb jedoch plötzlich stehen. Seine Rute zeigte nach oben, sein Körper angespannt. Auch Matt verharrte einen Moment und beobachtete aus dem Augenwinkel eine Bewegung auf dem Parkplatz.


Langsam gingen sie in Richtung Ausgang, doch je näher sie dem Tor kamen, desto deutlicher konnte Matt erkennen, was vor sich ging. Zwei junge Männer standen vor einem Mädchen, das auf den ersten Blick verängstigt wirkte. Ihre Körperhaltung war defensiv, ihre Stimme klang hilfesuchend. Matt konnte die Situation sofort einschätzen: Die beiden Jungs gehörten zum Footballteam, ihre College-Jacken verrieten ihre Identität. Das Mädchen hingegen war ihm unbekannt.


Er setzte seinen Weg fort, verschloss das Haupttor und führte Scott zum Truck. „Warte hier“, wies er den Hund an, behielt aber die Szene auf dem Parkplatz weiterhin im Auge. Die beiden Footballer hatten das Mädchen bereits in eine Ecke gedrängt, ihre Körperhaltung aggresiv, und sie standen ihr bedrohlich nahe. Der vordere war der typische Quarterback: athletisch, gut gestylt, der Inbegriff des Schulkönigs. Der andere war deutlich größer, schwammiger und ganz offensichtlich weniger auf sein Aussehen bedacht.


Matt zündete sich eine Zigarette an und hielt für einen Moment inne, um das Geschehen zu analysieren. Er war es gewohnt, Situationen zu beurteilen und Gefahren zu erkennen. Dass es zu Problemen kommen könnte, sollte er eingreifen, machte ihm keine Sorgen. Matt war gut ausgebildet und hatte genug Erfahrung, um mit diesen beiden Typen problemlos fertig zu werden. Er zog an der Zigarette und setzte sich in Bewegung, als der athletische Junge plötzlich nach dem Mädchen griff, sie am Ellbogen packte und zu sich zog, während er laut brüllte.


Das war zu viel für Matt. Er war ein Mann mit Prinzipien und duldete es nicht, wenn Schwächere in Not waren. „Hey, Don Johnson für Arme!“ rief er in die Richtung der Drei und beschleunigte seine Schritte. „Haben deine Eltern dir nicht beigebracht, wie man sich Frauen gegenüber verhält?“ Das Mädchen nutzte den kurzen Moment der Ablenkung, um sich loszureißen, stürzte dabei jedoch unglücklich zu Boden.


Matt bemerkte, dass der Quarterback für einen Augenblick besorgt wirkte, als das Mädchen fiel, doch dieser Moment verflog schnell. Sein Kumpel, der größere von beiden, brüllte los. „Hast du ein Problem, Hausmeisterchen?“


Matt schmunzelte. Die Rollen waren klar: Der athletische Junge war der Anführer, der größere war der „treue Hund“, der für den groben Kram zuständig war. Wahrscheinlich froh, überhaupt eine Rolle spielen zu dürfen. Doch Matt behielt die Reaktion des Quarterbacks im Kopf. Er antwortete gelassen: „Mit dir sicherlich nicht. Da kannst du dir ganz sicher sein.“


Er ging an dem größeren Jungen vorbei, was diesem deutlich missfiel. Doch Matt schenkte ihm keine weitere Beachtung. Stattdessen wandte er sich direkt an den Quarterback. „Ich bin erstaunt, wie ihr jungen Männer heutzutage mit Frauen umgeht“, sagte er ruhig. „Zu meiner Zeit hätte euch so ein Verhalten keine Pluspunkte bei den Mädchen eingebracht. Vielleicht willst du mir ja mal erklären, was das hier soll?“


Der Junge schien unschlüssig. Er tauschte einen Blick mit seinem Kumpel, der sofort die Initiative ergriff. „Noch mal, Meister! Das hier geht dich nichts an. Du gehst jetzt einfach besser, bevor es zu deinem Problem wird. Mein Freund hier hat noch etwas zu klären!“


Matt hörte sich das mit einem leichten Grinsen an. „Aha“, antwortete er. „Klingt interessant. Nur hab ich dir schon mal gesagt, dass ich nicht mit dir rede.“


Damit war das Vorspiel beendet. Der größere Junge trat vor, knackte seine Finger und schritt drohend auf Matt zu. Amateur, dachte Matt. Er blockte den ersten Schlag mühelos ab und packte den Jungen sofort am Hals. Dieser schaute völlig überrascht und röchelte nach Luft. Doch anstatt sich clever zu wehren, versuchte er mit unkontrollierten Schlägen und Zappeln zu entkommen – mit wenig Erfolg. Matt verstärkte den Druck und packte mit seiner freien Hand den linken Arm des Angreifers. Mit einer schnellen Bewegung setzte er einen Hebel an, der dem Jungen keine andere Wahl ließ, als auf die Knie zu sinken.


Er schaute ihm in die aufgerissenen Augen und sprach mit ruhiger, aber bestimmter Stimme: „Ich werde dich jetzt loslassen. Du wirst dich auf den Bordstein setzen, deine Wunden lecken und mich nicht noch einmal unterbrechen, solange ich mit deinem Kumpel rede. Hast du das verstanden?“


Der Junge nickte schwach, mit hochrotem Kopf und zu wenig Sauerstoff im Gehirn. Matt ließ ihn los, und der Junge taumelte in die angeordnete Position. In einem wütenden, aber auch leicht eingeschüchterten Zustand setzte er sich auf den Bordstein und starrte auf den Boden.


Matt warf einen letzten Blick auf ihn, dann wandte er sich dem anderen zu.









Kapitel 4


„Nun zu dir“, sagte Matt und wandte sich wieder dem QB zu. „Wie heißt du?“


Der Junge, offensichtlich nervös, antwortete verlegen: „Mein Name ist Tim. Ich weiß, wie das hier aussieht, aber es gibt wirklich keinen Grund, sich Sorgen zu machen.“


Matt ignorierte ihn und drehte sich stattdessen zu dem Mädchen um. „Geht es dir gut? Bist du verletzt?“


Sie schwieg einen Moment, bevor sie knapp antwortete: „Es geht mir gut, mir ist nichts passiert.“ Sie schien sich eher zu schämen, als sich von der Situation verletzt zu fühlen. Matt musterte sie prüfend, doch auch ihm fielen keine offensichtlichen Verletzungen auf.


„Okay“, sagte er schließlich. „Hast du eine Möglichkeit, nach Hause zu kommen?“


Sarah nickte. Sie hob ihre Sachen auf und machte sich dann, ohne ein weiteres Wort zu verlieren, auf den Weg. Doch kurz vor dem Ausgang drehte sie sich noch einmal um und blickte zu Matt. „Danke“, sagte sie leise. Er nickte kurz und sah dann wieder zu Tim.


„Also, Sportskanone“, begann Matt, „lernt man so was heutzutage beim Football? Erklär mir, was das sollte.“


Tim zögerte und blickte auf den Boden. Ein tiefer Schatten von Scham überzog sein Gesicht. Er wirkte nachdenklich, als ob er versuchte, die richtigen Worte zu finden.


„Ich kenne Sarah“, sagte er schließlich. „Ich wollte sie etwas Wichtiges fragen. Sie ist manchmal... schwierig. Eine richtige Zicke, wenn du so willst. Sie hat nicht verstanden, wie wichtig es ist, dass sie mir die Wahrheit sagt. Ich... habe da etwas übertrieben.“ Er schluckte und fuhr fort: „Ehrlich, ich hätte ihr nichts getan. Ich wollte nicht, dass Sarah sich verletzt, aber das Ganze ist einfach total schiefgelaufen. Ich schreibe ihr später um mich zu entschuldigen. Ich weiß, dass man so nicht mit Frauen umgeht.“


Matt beobachtete ihn intensiv, die Worte des Jungen analysierend. „Ich verstehe“, sagte er schließlich mit einem ernsten Blick. „Ich schlag vor, du lernst daraus. Mich interessiert ehrlich gesagt nicht, was du für Probleme mit ihr hast. Aber ich möchte, dass du dir merkst, dass ich es nicht mag, wenn man auf Frauen oder Kinder losgeht. Also schalt beim nächsten Mal zuerst deinen Kopf ein!“


Er sah zu dem anderen Jungen, der immer noch auf dem Bordstein saß. „So wie ich das sehe, musst du ja für den da mitdenken, also gib dir wenigstens etwas Mühe.“


Tim blickte mit leeren Augen auf den Boden. „Ich hab verstanden. Wir werden das nicht vergessen. Versprochen.“


„Gut“, sagte Matt. „Dann seht zu, dass ihr nach Hause kommt oder wo immer ihr hin müsst.“ Er drehte sich um und begann, in Richtung seines Trucks zu gehen. Für ihn war das Ganze erst einmal erledigt.


Scott war schon ungeduldig und klebte mit der Nase an der Heckscheibe des Fahrzeugs. Als Matt einstieg, bemerkte er, dass auch Tim und sein Freund mittlerweile bei ihrem Auto angekommen waren und sich auf den Weg machten. „Verrückte Welt“, dachte er, als der Motor des Trucks aufheulte. Matt warf einen Blick auf Scott. „Alles gut, Buddy. Jetzt holen wir Fleisch und dann ab nach Hause – Grill, Vodka und hoffentlich ein bisschen Ruhe.“ Doch irgendetwas ließ ihn nicht ganz los.


Er hatte etwas an Tim bemerkt, das ihn nachdenklich machte. Die Ausstrahlung des Jungen, sein Verhalten, und vor allem, was er gesagt hatte – es passte einfach nicht zusammen. Matt war darauf trainiert, kleinste Nuancen in der Körpersprache und den Worten anderer zu erkennen und zu deuten. Aber hier war noch etwas, das ihm nicht ganz klar war. Es war ein Gefühl, das er nicht sofort in Worte fassen konnte.


Neugier trieb ihn an, doch zugleich war er sich auch bewusst, dass er nicht mehr im Dienst war. Diese Zeiten lagen hinter ihm. Es ging ihn nichts an, was die Jugendlichen für vermutlich belanglose Probleme miteinander hatten. Doch die Erinnerung an das Geschehen ließ ihn nicht los. Etwas an Tim, etwas an der ganzen Situation, machte ihn nachdenklich.


Während er den Truck langsam durch die Straßen lenkte, konnte er den Gedanken nicht abschütteln. Was war da wirklich los? Was hatte Tim nicht gesagt?


In der Dunkelheit der Nacht, fern von Matt und seinem Truck, lag Lyla allein im Stillen. Sie fror und die Kälte schien durch ihre Kleidung zu dringen, doch ihre Gedanken waren weit mehr gefangen als die frostige Kälte. Es war still um sie herum. Ein absolutes, erdrückendes Schweigen.


Sie versuchte, ihre Gedanken zu ordnen, versuchte, zu begreifen, was genau passiert war. Doch in Wahrheit war es eine Frage, die sie wirklich quälte: Wie geht es jetzt weiter?









Kapitel 5


Nach einem durchwachsenen Abend und einer typisch quälend langer Nacht wiederholte Matt seine übliche Morgendliche Routine. Als er sich anschließend auf den Weg zur Arbeit machte dachte er Gedankenverloren über vieles nach. Seine Vergangenheit, was die Zukunft für ihn bereit halten würde, und über die Arbeit die auf ihn wartete.Dann war er bereits an der Schule angekommen und machte sich auf den Weg Richtung Hauptgebäude.


Der Schulhof war ein einziges Durcheinander: das schrille Läuten der Schulglocke, das laute Gemurmel der Schüler und der Klang von Basketballbällen, die auf den Asphalt prallten. Matt stand an einer Wand, die Arme verschränkt, seine Statur wirkte beinahe wie eine drohende Präsenz. Der Wind fuhr durch seine Haare. Irgendetwas lag in der Luft – ein Gefühl, das er nicht sofort benennen konnte. Der Tag fühlte sich irgendwie anders an, auch wenn alles wie immer schien.


Plötzlich sah er das Mädchen vom Vortag. Sarah. Sie stand ein paar Schritte entfernt, den Rucksack schräg über der Schulter und eine Stirn in besorgtem Faltenwurf. Als ihre Blicke sich trafen, setzte sie sich in Bewegung und kam schnellen Schrittes auf ihn zu. Ihre Hände waren vergraben in den Taschen, das Gesicht wirkte Besorgt.


„Hallo, Mr. Donovan“, sagte sie, als sie vor ihm stand. Ihre Stimme klang anders – leiser, brüchiger, fast als hätte sie etwas auf dem Herzen, das sie nicht länger zurückhalten konnte. „Ich muss mit Ihnen reden.“


„Was ist los?“ Matt war aufmerksam, die Skepsis in seiner Stimme aber unüberhörbar. Etwas stimmte nicht.


„Es geht um gestern“, sagte sie hastig, als könnte sie die Worte kaum länger zurückhalten. „Zuerst möchte ich mich bedanken...“


Matt nickte, doch sein Blick war fragend. „Schon gut“, sagte er. „Aber das ist nicht alles, oder?“


Sarah atmete tief durch, ihr Blick senkte sich für einen Moment. „Nein. Meine beste Freundin Lyla... sie ist verschwunden. Deshalb auch die Szene gestern.“


Matt trat einen Schritt zurück. „Deine Freundin ist verschwunden?“


Sarah nickte stumm, ihre Stirn wurde noch tiefer in Falten gezogen. „Ja. Sie ist seit Tagen nicht mehr aufgetaucht. Niemand weiß, wo sie ist. Sie hat sich nicht gemeldet, ihre Sachen hat sie nicht mitgenommen.Es ist, als wäre sie einfach aus ihrem Leben verschwunden.“


Ein unangenehme Gefühl wuchs in Matts Brust, als er die Worte hörte. Er kannte Lyla nicht aber die Vorstellung, dass sie einfach verschwunden sein könnte, gefiel ihm nicht.
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